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elga Kohler-Spiegel

»Gott War diesem Ort, und ich,
iıch WUSSTe ıcht« Gen 28)

I{ Iheologie-Treiben JUS Erfahrung

Biblische exte SIN! geronnenNe
Erfahrung, die in der auslegenden

Gemeinschaft lebendig werden.
Jahrhunderte dauernder Prozess 1st die Ver-Sie ermutigen Zu prechen Von den

eigenen rungen, A  1U$S enen SC  ung der Bibel DIS ihrer Kanonisierung
verstehen Zeit: und kontextabhängig ze1g das

dabei eologie werden kann Grunddokument jüdisch-christlichen Glaubens,
WIe enschen inre krfahrungen mıit, ohne und
manchmal auch ott In prache fassen

Ca »  as MacC keinen Sinn«, WITr, WenNnn und deuten
e uns NIC gelingt, eine kErfahrung verste Historische Eentwicklungen, politische
hen Uund einzZuoranen kErlebnisse werden He und sSO7Z7lale TOZEeSsSsSEe hbeeinflussen die
Ssprochen und erz  ‘9 reflektiert und verarbel: mündliche Überlieferung und die erschriftung

einzelner rzählstränge 1M krsten und 1M Ne1u:eb damıit dUus innen kErfahrungen werden kön:
el Aus therapeutischen Prozessen Nı bekannt, estamen! Diese Vernetzung\Aund
WIe notwendig 05 enschen ist, hre kErfah: vielstimmiger ntwicklunge auf der asıls Dib:

einzuordnen, verstehen, deuten, ischer Fachwissenschaft 1M Ekinzelnen nachzu-
iInhnen Be-Deutung und Sinn ÜC zeichnen, ist Nier NIC möglich; VOT allem für
und Leld, ang mMit Chuld, ummMe Wege die en Überlieferungen werden historische
und Liebesgeschichte: alles WIrd verstehen pekte unterschiedlich ewerte und on
und deuten gesucht, das WwIird auch »theo: VeTsS diskutiert.!
Jogisiert«. Die eschichten der üdisch-christlichen

» Iheologie« eniste dus olchen erSu- Überlieferung, die Hiblischen Geschichten, SINd
chen, Tliebtes 1mM Kontext VON (‚laubensüber. jedenfTalls eiıne Siegergeschichten, oOndern (7e
ZEUZUNGgEN verstehen und eiINZUOranNen schichten VON enschen, die Brüche und ItT:
»Il heologie entiste dus olchen eutungs- WCLC In ihrem eDen durc.  achten, die Schuld
DTOZESSEN, krfahrungen kondensieren theo: und ITrauer kennen ebenso WI1e reude, die ke]:
ogis Aussagen Ne weiße este abe Sie erzählen, WIe Men:

UnAdalc erzählt, In Fkinzeltexten nieder- schen VOT und mich erum das g
geschrieben, gesammelt, überarbeitet, Neu staltet und gemeistert haben. exemplarischen
sammengefügt, erganztEB  3  S  Helga Kohler-Spiegel  »Gott war an diesem Ort, und ich,  ich wusste es nicht« (Gen 28)  I{ Theologie-Treiben aus Erfahrung  Biblische Texte sind geronnene  Erfahrung, die in der auslegenden  Gemeinschaft lebendig werden.  Jahrhunderte dauernder Prozess ist die Ver-  Sie ermutigen zum Sprechen von den  eigenen Erfahrungen, aus denen  schriftung der Bibel bis zu ihrer Kanonisierung zu  verstehen. Zeit- und kontextabhängig zeigt das  dabei Theologie werden kann.  Grunddokument jüdisch-christlichen Glaubens,  wie Menschen ihre Erfahrungen mit, ohne und  manchmal auch gegen Gott in Sprache fassen  ®  »Das macht keinen Sinn«, sagen wir, wenn  und deuten.  es uns nicht gelingt, eine Erfahrung zu verste-  Historische Entwicklungen, politische In-  hen und einzuordnen. Erlebnisse werden be-  teressen und soziale Prozesse beeinflussen die  sprochen und erzählt, reflektiert und verarbei-  mündliche Überlieferung und die Verschriftung  einzelner Erzählstränge im Ersten und im Neu-  tet, damit aus ihnen Erfahrungen werden kön-  nen. Aus therapeutischen Prozessen ist bekannt,  en Testament. Diese Vernetzung vielfältiger und  wie notwendig es für Menschen ist, ihre Erfah-  vielstimmiger Entwicklungen auf der Basis bib-  rungen einzuordnen, zu verstehen, zu deuten,  lischer Fachwissenschaft im Einzelnen nachzu-  ihnen Be-Deutung und Sinn zu geben. Glück  zeichnen, ist hier nicht möglich; vor allem für  und Leid, Umgang mit Schuld, krumme Wege  die frühen Überlieferungen werden historische  und Liebesgeschichten — alles wird zu verstehen  Aspekte unterschiedlich bewertet und kontro-  und zu deuten gesucht, all das wird auch »theo-  vers diskutiert.!  logisiert«.  Die Geschichten der jüdisch-christlichen  »Theologie« entsteht aus solchen Versu-  Überlieferung, die biblischen Geschichten, sind  chen, Erlebtes im Kontext von Glaubensüber-  jedenfalls keine Siegergeschichten, sondern Ge-  zeugungen zu verstehen und einzuordnen.  schichten von Menschen, die Brüche und Irr-  »Theologie« entsteht aus solchen Deutungs-  wege in ihrem Leben durchmachten, die Schuld  prozessen, Erfahrungen kondensieren zu theo-  und Trauer kennen ebenso wie Freude, die kei-  logischen Aussagen.  ne weiße Weste haben. Sie erzählen, wie Men-  Mündlich erzählt, in Einzeltexten nieder-  schen vor mir und um mich herum das Leben ge-  geschrieben, gesammelt, überarbeitet, neu zu-  staltet und gemeistert haben. An exemplarischen  sammengefügt, ergänzt ... — als spannender und  Texten sei dies im Folgenden verdeutlicht.  98  Helga Kohler-Spiegel / »Gott war an diesem Ort ...«  DIAKONIA 34 (2003)als spannender und Texten se1l dies IM Folgenden verdeutlicht
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Vorm Dornbusch geschau hat ott das und die Bedrückung
(Ex 3,.1ff) seiner enschen, gehört den Schrei und die Lel:

den, hefreien 1St .Ott gekommen, die Bot:
®  ®& Nach dem Tama des Überlebens He 1M Ersten estamen

sSe1INes Lebens, wächst Mose ZuUerst se1iner Mose widerspricht mit keinem Wort, Mose
eigenen Familie auf, dann Hof des arao, weiß VOIN und VON der Not In Agypten, etT

miIt allenMögli e1nNne /Zukunft. e5 Ja, der einen uisehe erschlagen
Nach der Eermordung e1nes Sklavenauisehers |)och all das hat eigentlich mit NIC mehr
1e Al In die Steppe, AsS sich dort nieder und
elirate Das eben cheint seinen VWeg IN- »'ott aber schaut. <
MMenNn haben, Framilie, und Ziegenher-
den, die Zukunft cheint festgelegt. I)och Mose un ET 1St In der Steppe, verheiratet, sSeıin Le
OM Deim Weiden seiner erde die Nähe ben verläuft geordnet. Bis die Anrede (‚ottes dies
»Gottes«, ZU  = Gottesberg. Martin UuDe üÜber. alles verander‘ »  un oeh, ich schicke dich
SETZT Ex 5Z » SEIN Bote ieß VON ihm Ssich hre meln VolkX  Ü  E  Vorm Dornbusch  geschaut hat Gott das Elend und die Bedrückung  (Ex 3,1ff)  seiner Menschen, gehört den Schrei und die Lei-  den, zu befreien ist Gott gekommen, so die Bot-  @ Nach dem Drama des Überlebens am Be-  schaft im Ersten Testament.  ginn seines Lebens, wächst Mose zuerst in seiner  Mose widerspricht mit keinem Wort, Mose  eigenen Familie auf, dann am Hof des Pharao,  weiß vom Elend und von der Not in Ägypten, er  mit allen Möglichkeiten für eine erfüllte Zukunft.  war es ja, der einen Aufseher erschlagen hatte.  Nach der Ermordung eines Sklavenaufsehers  Doch all das hat eigentlich mit ihm nichts mehr  flieht er in die Steppe, lässt sich dort nieder und  heiratet. Das Leben scheint seinen Weg genom-  )» Gott aber schaut. ©  men zu haben, Familie, Schaf- und Ziegenher-  den, die Zukunft scheint festgelegt. Doch Mose  zu tun. Er ist in der Steppe, verheiratet, sein Le-  kommt beim Weiden seiner Herde in die Nähe  ben verläuft geordnet. Bis die Anrede Gottes dies  »Gottes«, zum Gottesberg. Martin Buber über-  alles verändert: »Nun geh, ich schicke dich ...,  setzt Ex 3,2: »Und SEIN Bote ließ von ihm sich  führe mein Volk ... Ich werde da sein bei dir.«  schauen in der Lohe eines Feuers mitten aus dem  (Ex 3,10.12) Das ist der Name Gottes: »Ich bin  Dornbusch.«  da«; so ist Gott erfahrbar: »Ich werde da sein, als  Gott zeigt sich, Gott lässt sich schauen.  der ich da sein werde.« (Ex 3,14)  Mose wird neugierig, Gott schaut, wie Mose her-  Mose, beim Namen gerufen, antwortet: »Da  antritt, um zu schauen, und redet ihn an. Mose  bin ich.« Mose hat verstanden, dass der Name  ist beim Namen gerufen. Mose sagt, die Bedeu-  Gottes »Ich-bin-da« ihm selbst zum Auftrag wird.  tung dieser Worte noch nicht ahnend: »Da bin  »Gott« geschieht, wo ein Mensch da ist, mit sei-  ich.« Und Gott macht sich kenntlich: »Ich bin  ner Aufmerksamkeit und Achtsamkeit, wo ein  der Gott deines Vaters, der Gott Abrahams und  Mensch ganz präsent ist, wo ein Mensch — wie  Sarahs, Isaaks und Rebekkas.«  Mose — sieht und hingeht und hört und antwor-  Gott stellt sich vor als »Gott deines Vaters  tet und zu handeln und zu verändern beginnt.  und deiner Mutter«. So wird uns Gott zuerst ver-  Aus der Begegnung mit Gott wird theologisches  traut — als der Gott, von dem unsere Eltern reden  Reden von Gott.  (oder eben nicht reden), zu dem unsere eigenen  »Ich bin da« ist die Erfahrung, die zum Na-  Eltern beten (oder nicht beten). Gott kommt uns  men Gottes wird, »ich werde da sein« ist die  zuerst nahe als der Gott unserer Familie mit der  Zusage und die Gewissheit, mit der Menschen  damit verbundenen Atmosphäre, mit den Bil-  Gott erfahren. Weder als »er« noch »sie«, Son-  dern, den Gefühlen, den Worten. Erst dahinter  dern im »Ich-bin-da« zeigt sich Gott, sowohl in  kommt die Tradition, der Gott unserer Großel-  Frauen als auch in Männern. Gott geschieht im  tern, unserer Vorfahren und der langen Jahr-  Handeln der Menschen, die sich berühren las-  hunderte vor uns.  sen von der Not und der Freude des anderen,  Mose weiß, wie er zu reagieren hat: Die re-  die sich nicht zufrieden geben mit der Welt, wie  ligiöse Tradition lehrt ihn, dass er sein Gesicht  sie ist. So war die Erfahrung dieser Flüchtlings-  zu verbergen habe, da niemand Gott schauen  gruppe aus Ägypten, die Erfahrung von Mirjam,  könne. Gott aber, so sagt diese Begegnung mit  Mose und Aaron, sie hat die jüdisch-christliche  Mose, Gott aber schaut, sehr genau sogar. An-  Theologie geprägt.  DIAKONIA 34 (2003)  Helga Kohler-Spiegel / »Gott war an diesem Ort ...«  99Ich werde da sSeıin De] In
chauen der Lohe e1INes FeuUers mitten dus dem (Ex S02 [ das 1st der Name (Gottes: IC Din
ornbusch.« da«; 1st .ott rfahrbar: »IC werde da se1n, als

Ott zeig sich, Oott ass sich chauen der ich da Se1IN werde.« (EX SA
Mose neuglerig, .Ott schaut, WIe Mose ner- Mose, beim amen gerufen, LWortelt: »Da
an  1 schauen, und reı ihn Mose bin IC  « Mose hat verstanden, dass der Name
1St beim amen erufen Mose Sagl, die eu (‚ottes y»Ich-bin-da« selbst ZU  3 Auftrag wird
Lung dieser Worte noch NIC »Ja Hin »Gott« geschieht, e1n Mensch da iSst, mit sSE1-
IC  « Und .Ott MaC sich enntic Y»IC D1IN NeTr Auimerksamk:ı und Achtsamkeit, e1N
der .Ott deines Vaters, der .ott Abrahams und Mensch Sanz präsent ist, e1n Mensch WI1e
Sarahs, saaks und Rebekkas.« Mose S1e und ingeht und hört und OT-

Oott stellt sich VOT als »(Gott deines Vaters tet und handeln und verandern beginnt.
und einer Multter« SO wird unNns Ott ZUuerst VeT- Aus der eg|  ung miIt .Ott wird theologisches
Yut als der Gott, VON dem UNSeTeE kEltern reden VON .ott.
oder eben NIC eden), dem uUuNseTe eigenen »IC DIN da« 1st die Erfahrung, die ZU  z Na-:
Eltern eien oder N1IC beten). ott omm uNns men (sottes wird, MG werde da SE1IN« ist die
ZzuerstS als der .ott uNnseTer amilie mit der Zusage und die Gewissheit, mi1t der enschen
amı verbundenen imosphäre, mMiIt den Bil .Ott riahren als »eTrX noch ySie«, SO1T1-

dern, den Gefühlen, den Worten Erst ahinter dern 1M y»Ich-bin-da« ze1lg] sich Gott, sOowohl INn
omMm die radition, der ott uNnseTer Großel: Frauen als auch In Männern. .ott geschieht 1mM
tern, uNnseTer Vorfahren und der langen Jahr Handeln der enschen, die sich erunhren las:
underte VOT uns SET1 VON der Not und der Freude des anderen,

Mose weiß, WI1e eTtT reagleren nNat: Die [E- die sich NIC Zzuirieden mMIit der Welt, WI1e
Jigiöse Tadıllon inn, dass eT sSeıin (‚esicht sS1e 1ST. SO die ung dieser Flüchtlings

verbergen habe, da niemand Ott chauen dUus Agypten, die krfahrung VoONn Mirjamn,
ONNe Ott aber, Sagl 1ese egegnung mit Mose und Aaron, S1e nat die üdisch-christliche
Mose, ott aber schaut, sehr SOBal. eologie eprägt.
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Jakobsleiter de, s1e heilen, S1E verandern. Sie
Jeibt, eT stellt Ss1e anschheben!ı als ahn:(Gen 28.10ff)

als rinnerungszeichen auf.
zweites eispie. Jakob, der Trickser, hat Noch vlele leidvolle Schritte [NUSS eTr Ü

seiner eziehung ZUrT Multter den ezug DIS eTt wieder ZUruüuckkommen und sich mit SE1-
seinem Bruder und seinem ater verloren NneMM Bruder Esau versohnnen kan  S I)och Jakob

hat In dieser aCverstanden y(Gott die:In ZWEe1 Parteien gespalte ste die amılıe VOT

uUunNs Das kann NIGC gehen, das WIssen WITr. SE  3 Ort, und ich, ich S nicht.« dieser
Es omMmM ZU  z Konilikt, eTr Wird NIC auf der langen aC. INn den ange: Nächten auf e1inem
ternebene, ondern aul der ene der Kinder Stein 1st ott zugegen die Erfahrung wird ZUrT

ausgetragen. ESal chwört Rache, er will Jakob Glaubensaussage; theologisch verbindet S1e sich
yerwürgen«. Auf Anraten der Mutter, die e1Ne mMiIt der krfahrung der Nähe (sottes In Leid, In

der Situation verhindern will, verlass Folter und 10d
Jakob das kElternhaus

ET, der alles haben WO.  , hat alles verloren.
Auf der Flucht, »alllı Abend, als die Sonne Y- Marıa und Elısabeth
SCHANGECN War«, legt sich, Sagl der Jext, akob (Lk I, 39-56auf einen ein, chlafenCspricht
der lext VON Nächten, In enen WIT den Ein: Als drittes eispie. sSe1 e1N neutestamentl!i:

haben, WITr SCNIaife auf einem ein, ches genannt. Auch 1M Lukasevangelium haben
hart und SChWer, verspannt und chmerz- egegnungsgeschichten e1inen besonderen Stel:
haft. Jakob jedenfalls SC auf einem eın (hat enwert, Beginn stehen ZWel1 Frauen mit

inren öhnen: Da 1St die eine, die alte, VeT:

»schlafen auf einem Stein < heiratete Frau Jisabeth; und da 1st die Jüngere
Frau Mirjam, noch ohne Mann lebend »

eT auch verdient, Mag MNan enken]) Aber die- e«, Sagl ‚ukas, geht die üngere ZUNW alteren
SerT aC Nnde ewegung zwischen Him: Frau, S1e verbringen drei emeinsame Monate
mel und Erde; IM Taum WIrd verbunden und In Was die belden Frauen mı1ıteinander erleben,
eziehung geseTZtL, Was bisher getrennt Das uUunNns | uıkas den Worten nahe uDe. und
rTlebhte Neu esehen werden, »IN reude, erfüllt und esegnet. Und Maria singt, S1e
Licht« WIe WIT Und Jakob erlebht den ET - SIN diesem Gott, den S1E als eDen sich

egen noch einmal; Was eTtr EYrZWIN: erfährt: » ESs preist me1line eele .Ott den errn
Aemn wollte, U  > und In geraten 1St me1n (Geist über Oott

WIissen NICgWas sich und WI1e meılınen eiter.«
esS sich abgespielt hat [ )ie Szene erinner Nel: Lukas ass Maria IM »Ma  at« VON (50t:
1y achs, WenNnn S1e schreibt: »en, die tes Zusage singen, hninzusehen, enschen

den Nächten NIC lernen. 1ele ge. SINd eiden, WI1Ie damals In Agypten ntgegen der
e1uch egeben Aber inr scht S1e nicht.« Wie 1: elt VON Kaiser und Herrscher, VOIN Augustus
INerTr akob hat e{IWwas verstanden Nachsten und Herodes wird hier y»irohe«ETZ:
Morgen kann diesen Stein salben, WI1e Gott, ‚ukas, .ott zeigt sich In der
Wenn er mit dem eın se1ine Schuld WUT- Teundın der eite, 1M ubel der Teundın
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über das Neue en krfahrung 1St hier Um mit der 1De das eben verstehen,
» Iheologie« geworden: Es hat mit ott Lun, mMmussen enschen sich selbst nehmen
Well sich e1ine TeunNndın mM1ıLUreu über Jede und jeder [11USS überzeugt sSe1n: »Es Din-:
eben, über einen Anfang, auch WenNnn VC, die 1Ur ich S und enne und die e1n
Nan 05 noch wenig senhnen kann WI1Ie e1ne erer N1IC weiß Oder enn' 1ese inge kann
Schwangerschaft in inren ersten Wochen ich den anderen beibringen!«* nımmMt die

kErfahrungen mI1t Gott, ott und auch einzeine Person e Mensch hat Be
ohne ott SINd 1DUISC überleier als »(Gottes- deutsames
WOTT In Menschenwort«2. (‚eronnen dus den FT Das nehmen, VO  3 en
fahrungen und imMmer wleder uUuDerarbelite auszugehen, e1 SiNd zurückgeworfen auf

und auf die Fragen uUuNseTes Lebens

»ott zelg: Sich »  as Volk der tellte viele Fragen üÜber das

IM der Freundin CX Leben, EeVOT esS Üng, die schreiben
Mit (ottes sıuchte und fand 05 die Antwor:

verstehen WIT eute den Entstehungsprozess ten. ES Cchrieb die Fragen und die tworten
ischer extie Umgekehrt eröffnet dieser auf. Und das 1St die ibel, die WIT kennen 62
nungsprozess den ugang Zum  Z Verstehen der Bl Wenn WIT keine Fragen üÜber das eDen stellen,
De] alle Jahrhunderte indurch 1De le WenNnn WIT N1IC gemeinsam versuchen, die Pro-
SCH. mit der ibel er tändig nach des Lebens Ösen, werden WIT die Bibel
Deutung der eigenen Erfahrungen suchen nicht ganz verstehen können.«>

Wir das edeute immer Frauen undund treiben, indem enschen
erzählen, Was S1E erleben, und ihre ngen anner und Kinder jedeners arlos Mesters
gemeinsam mit anderen IM IC des aubens hat dies TÜr europäische Christinnen und T1IS:

deuten ien Dewusst emacht. Also Weilche Fragen De
mich ZUiT Zeit die eigene Partner:

schaft Oder e1Ne 1LtUalon Arbeitsplatz, das

Geronnene Erfahrungen eigene Alterwerden oder Veränderungen De]l 1:
1ndern 1ST entstanden, 1Indem

@  C Lateinamerikanische Christinnen und enschen ihre Fragen und hre (‚eschichten mit
Yisten nehmen Brot und die ibel, 1ese Ott weiltererzählt haben, wird
»51iblische« Art des Theologie- Ireiben U- ebendig, enschen, Männer und Frauen
trücken S1e verstehen (‚ottes Wort 1M Buch der e1inander hre Lebensgeschichten, hre osroßen
1De und In der 1De des Lebens Die 1De Ist und eiınen Erlebnisse, ihre befreienden und De
mMi1t den ugen des (alltäglichen) Lebens esen drückenden Erfahrurigen erzählen
» S1e esen die auch NIC sehr,
die 1De verstehen Sie esen die ibel,
das eDen verstehen |)ie 1St das Ns Jext und Erschließungment, das eben interpreueren und Ott

entdecken.«* 1De wird dort ebendig, S1P @) er Alttestamentler Friedolin Stier chreibt
1M usammenhang des eigenen Lebens elesen In seinen Jagebüche: »  1e ist kein Buch,
WwIird das uUuNnseTer Sprache VON uUuNseTeN
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mich ZU  = Handeln herausfordert. SO verbindetgen rede erne Zeiten, emde Völker, eT-

ständliche amenND  mich zum Handeln herausfordert. So verbindet  gen redet. Ferne Zeiten, fremde Völker, unver-  ständliche Namen ... Es ist, als kämen wir in ein  sich die genaue Arbeit am Text mit sozialge-  fremdes Land, in dem wir uns nicht zu helfen  schichtlichen Fragestellungen, mit dem Erfassen  wissen.«® Um die Erfahrungen der Bibel verste-  vorhandener Symbole und mit psychologischem  hen zu können, muss man zuerst den Text genau  Verstehen der Begegnungen und Szenen.’  lesen — laut, in der Melodie des Textes, oder lei-  Die Bibel ist in der Gemeinschaft des Volkes  se, mehrfach wiederholend; es braucht auch die  Gottes entstanden und darin weitergegeben, bis  Arbeit mit verschiedenen, auch ungewohnten  heute wird Bibel zuerst in der Gruppe lebendig.  Übersetzungen. Wichtige oder häufig vorkom-  Denn jede Person bringt in der Arbeit am Text et-  mende Worte können im Text unterstrichen wer-  Wwas ein, was nur sie einbringen kann; damit be-  den, Überleitungen, Orts- und Zeitangaben im  kommen verschiedene Lebens- und Glaubenssi-  Text, Handlungsabläufe und Gesprächsverläufe  tuationen ihren Platz. Jede Person hat ihren ei-  markiert, Verkürzungen im Bibeltext ausformu-  genen Blickwinkel, sie hat ihren eigenen Zugang  liert, Männer und Frauen benannt werden.  zum Text. Dieser prägt auch, was jede Person  Dann ist es an der Zeit, Bücher, Lexika und  von diesem Bibeltext und vom Leben, das damit  exegetische Kommentare zur Hand zu nehmen,  zur Sprache kommt, aufnehmen und verstehen  um Hintergründe, Beziehungen u.a. zu ergän-  kann. Der heutige Kontext einzelner Personen  zen, um am Wissen anderer die eigenen Gedan-  und der jeweiligen Gruppe verknüpft sich mit  ken zu überprüfen, zu erweitern und zu vertie-  dem Text damals, nicht auf der Wortebene des  fen. Im Anschluss an diese Auseinandersetzung  Textes, sondern im tieferen Verständnis der je-  mit einem Textabschnitt kann formuliert werden  weiligen Erfahrungen, die in einem Text gefasst  und überliefert werden.8  )»die eigenen Gedanken  überprüfen  Sprache finden und handeln  worum es beim jeweiligen Text geht, welcher  Fokus, welche Kerngedanken betont werden sol-  ® Um in Sprache zu fassen, was an Erfahrung  len. Oder es kann — anders gesagt — überlegt wer-  vom biblischen Text verstehbar ist, ist Sprache  den, welches Problem, welche Fragen, welche  für die eigenen Fragen und Erfahrungen nötig.  Sorge oder Angst auslösend waren, dass dieser  Wer Bedeutsames vom Glauben sagen will, muss  Text so überliefert und aufgeschrieben wurde.  auch Bedeutsames vom Leben sagen können, für  Nun können sich die eigene Geschichte und  sich Sprache findend und zugleich anderen Spra-  die eigenen Anknüpfungspunkte mit der bibli-  che anbietend. Es geht dabei nicht darum, »reli-  schen Szene verbinden; ich bringe meine Le-  giöse Sprache« oder »theologische Sprache« zu  benswirklichkeit mit dem bisher Entdeckten in  lernen, sondern eine »Sprache für Religiöses« zu  Verbindung. Dies ist aber nicht linear, sondern  entwickeln, für die Erfahrungen, die Menschen  kreisend zu verstehen, die eigene Perspektive be-  in den verschiedenen Jahrhunderten im Licht des  gleitet mich — reflektiert oder unausgesprochen  Glaubens deuten. Zugleich ruft biblisches Reden  — bei jeder Annäherung an einen Bibeltext. Und  von Gott dazu auf, mit offenen Augen zu leben.  ich frage, wozu der Text mich und uns bewegen  »Jesus lehrte ... eine Mystik der offenen Augen,  will, ob er mir Trost gibt oder Mut macht oder  die mehr und nicht weniger sehen als andere,  102  Helga Kohler-Spiegel / »Gott war an diesem Ort ...«  DIAKONIA 34 (2003)ESs ISt, als kämen WIT INn e1n Sich die BENAUE Arbeit ext mit sOzlalge-
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